






«Im Dorf getroffen>> 

Name: Domenic N oser 

Geb. Datum: 9.10.1977 

Beruf: Oberschüler 

Hobbies: Zeichnen/ 
Basketball/Snowboard 

Wir stehen am Anfang eines neuen 
Jahres, das besonders für Euch von ent­
scheidender Bedeutung sein wird. Die 
obligatorische Schulzeit ist im Sommer 
vorbei, und Ihr werdet die vertraute 
Umgebung verlassen müssen oder dür­
fen. Wisst Ihr schon, wohin Euch der 
Weg in die «grosse Freiheit» führen 
wird? 

Domenic: Ich habe eine Lehrstelle als 
Elektro-Monteur hier im Dorf in Aus­
sicht. Für mich kam eigentlich immer 
nur ein Beruf in Frage, bei dem ich mei­
ne Freude am Basteln und Werken ein­
bringen kann. Ich freue mich auf mein 
neues Leben, auch wenn es mir in der 
Schule, dank dem guten Verhältnis 
zum Lehrer und den Mitschülern, ganz 
gut gefallen hat. 

Wie steht es bei Dir Giorgina? 
Wirst Du Hombi verlassen? 

Mein Weg wird mich zuerst nach 
Zürich führen, wo ich ein Sozialjahr ab­
solvieren werde. Da ich Kleinkinder­
Erzieherin werden möchte, brauche ich 
diese Ausbildung. Bevor ich dann die 

Name: Giorgina Matteo 

Geb. Datum: 26.9.1978 

Beruf: Realschülerin 

Hobbies: Gitarre 
Hängen 

Lehre starten werde, steht noch ein 
Welschland-Jahr als Au-Pair auf dem 
Programm. 
Die eigentliche Schulzeit hinter mich 
gebracht zu haben, wird für mich eine 
Erleichterung sein. Die vielen Haus­
aufgaben sind halt doch oft sehr stres­
sig. 

Nun zu Dir Rahel. 
Was hast Du für Pläne? 

Ich werde wahrscheinlich 'im Sommer 
eine Lehre als Bahnbetriebs-Dispo­
nentin beginnen. Mir gefällt die viel­
seitige Arbeit in diesem Job. Nebst der 
KV-Lehre gibt es eine spezielle Aus­
bildung an der Eisenbahn-Fachschule, 
um den Schalterdienst und die Bedie­
nung des Schaltwerkes von Grund auf 
zu erlernen. 

Habt Ihr konkrete Erwartungen 
an die Zukunft? 

Domenic: Meine Hoffnungen gehen 
dahin, mehr Freiheiten zu erlangen. Ich 
bin mir aber durchaus bewusst, dass mit 
dem Erwachsenwerden auch mehr 
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Name: Rahel Huber 

Geb.Datum: 21.9.1979 

Beruf: Sek. Schülerin 

Hobbies: . Reiten/Mitglied der 
Jugendmusik oberer 
rechter Zürichsee 

Verantwortung getragen werden muss. 
In der Schulzeit ist es doch so, dass El­
tern und Lehrer einem meist vorgeben, 
was zu tun oder zu lassen ist. In der Leh­
re werde ich vermehrt geradestehen 
müssen für mein Handeln, das gefällt 
mir. ,, 

\ 
Giorgina: Für mich ist es wichtig, mehr 
so sein zu dürfen, wie ich halt nun ein­
mal bin. Ich gehöre zu den sogenann­
ten «Hängern», das heisst, in der Frei­
zeit treffe ich mich, wann immer mög­
lich, mit meiner Clique. Ich zähle zu den 
Jugendlichen, die sich, zum Missfallen 
vieler Anwohner und Passanten, im 
neuen Zentrum aufhalten. Uns gefällt 
es einfach zusammenzusein, zu disku­
tieren und zu blödeln. Dass diese Art 
von Freizeitbeschäftigung nicht für al­
le stimmen kann, ist uns ganz klar, aber 
uns gefällt es so, und wir möchten ei­
gentlich nur in Ruhe gelassen werden. 

Giorgina, gestatte mir eine Frage: Seid 
Ihr Euch bewusst, dass ihr gerade weil 
ihr in Gruppen auftretet, bei vielen 
Menschen Unsicherheit, sogar Angst 
auslösen könnt? 



Wir spüren nicht nur Angst und Unsi­
cherheit, sondern, was viel schlimmer 
ist, Aggressionen. Wenn wir angepö­
belt werden, geben wir halt in der glei­
chen Tonart zurück. Besonders die Er­
wachsenen sollten vermehrt daran den­
ken, dass das gute Beispiel meist mehr 
bewirkt als Kritik. Uns fehlt auch ein 
geeigneter Platz, wo wir uns ungestört 
treffen und beweisen können, dass wir 
durchaus im Stande sind, auf uns selber 
aufzupassen. 

Wäre da nicht unser Jogi der 
geeignete Ort? 

Giorgina: Eigentlich schon. Aber wenn 
das Jugi offen ist, wird es meist von an­
deren Gruppierungen benutzt oder es 
finden organisierte Anlässe statt, die 
uns nicht immer ansprechen oder wo 
wir uns nicht wohlfühlen. 
) 
Rahe!: Meine Idee wäre es, das J ugi ab­
wechslungsweise, an den freien Aben­
den, dann wenn es geschlossen ist, ver­
schiedenen Gruppierungen zur Verfü­
gung zu stellen. Selbstverständlich 
müssen Recht und Ordnung herrschen, 
so dass niemand zu schaden kommt 
oder gestört wird. Würde es nicht funk­
tionieren, wäre es immerhin ein V er­
such gewes en. -
Ich möchte zudem noch etwas beifü­
gen. Es ist nicht ganz fair, alle Jugend­
lichen, die sich beim Zentrum oder 
sonstwo treffen, gleich als Aussenseiter 
oder gar als «Drögis» abzustempeln. 
Zwar war ich nie Mitglied dieser Cli­
que, habe mich aber auch eine Zeitlang 
beim Zentrum aufgehalten. Vielleicht 
' in ich ein bisschen zu «brav», habe zu-

- viele Hobbies und daher zu wenig Zeit, 
um herumzuhängen. Es gibt aber viele 

Gleichaltrige, die dieses spezielle Zu­
sammensein einfach brauchen. 

Domenic, hast Du ähnliche 
Erfahrungen gesammelt, wie die 
beiden Mädchen? 

Auch ich gehöre einer Clique an. Nur 
treffen wir uns weniger im Freien. Wir 
sitzen lieber in einer Beiz, genehmigen 
uns einen Drink und diskuterien über 
Gott und die Welt. Basket-Ball und 
Musik sind meine wichtigsten Hobbies 
nebst dem Zeichnen. Ich gehe gerne an 
Techno-Parties, bevorzuge allerdings 
Space-Dance, Rave und Hip-Hop. 
Meine Hoffnungen gehen dahin, mög­
lichst lange diese Seite meines Lebens 
geniessen zu können. 

Hat die Tatsache, noch nicht als 
Erwachsene zu gelten, Vor­
oder Nachteile für Euch? 

Rahe!: Ich glaube,junge Menschen dür­
fen eher «Scheiss» machen als Erwach­
sene; und das ist schön. Ein spezielles 
Problem ist, dass zum Erwachsenwer­
den meist auch die Konfirmation ge­
hört. Dass man, um konfirmiert werden 
zu können, während drei Jahren fast je­
den Sonntagmorgen einen Gottes­
dienst besuchen muss, -empfinden· die 
meisten als Zwang. Ich glaube, ein 
Kirchenbesuch sollte freiwillig und vor 
allem auch an einem anderen Tag mög­
lich sein. 

Giorgina: Rahel spricht mir aus der See­
le. Im übrigen, um auf Ihre Frage 
zurückzukommen, Jugendliche können 
im allgemeinen freier leben, da einem 
doch noch viel Verantwortung abge­
nommen wird. Anderseits hat man als 

erwachsener Mensch eher die Möglich­
keit, über eigenes Geld zu verfügen, sich 
damit spezielle Wünsche erfüllen und 
ein selbständigeres Leben zu führen. 

Domenic: Ich teile die Ansichten von 
Rahel und Giorgina voll und ganz. Ju­
gendliche können wirklich im allge­
meinen freier leben, denn die Erwach­
senen tragen oder sollten die Verant­
wortung für ihr Wohlergehen tragen. 
Dafür müssen Erwachsene weniger 
Rechenschaft ablegen über ihr Tun und 
Lassen und können viel eigenständiger 
handeln als Jugendliche. 

In einm Satz: Was für einen 
Wunsch hättet Ihr an eine gute Fee? 

Giorgina: Ich würde mich in die sech­
ziger Jahre versetzen lassen und als 
Hippy-Mädchen Love and Peace leben 
und geniessen. 

Rahe!: Ich würde mir einen längeren 
Trip nach Amerika wünschen und dort 
als Cow-girl im wilden Westen leben. 

Domenic: Mein Wunsch: Genug Geld, 
um mir all das zu ermöglichen, was mir 
Freude macht. Soviel, dass die Arbeit 
zum Hobby werden könnte. 

Es war mir eine echte Freude, mich mit 
Euch unterhalten zu dürfen. Ich wün­
sche allen von Herzen, dass das zukünf­
tige Leben so sein wird, wie Ihr es Euch 
vorstellt, dass möglichst viele Eurer 
Träume in Erfüllung gehen werden. Es 
ist bestimmt alles andere als leicht, in 
der heutigen Zeit den richtigen Weg zu 

· finden, leider vergessen wir Erwachse­
ne das viel zu oft. 

Vreni Honegge·r-Lehmann 

Liebe Jugendliebe und Erwachsene 

Vom 11. bis 13. November 1994 wurde bei uns in Hombrechtikon eine Zukunftswerkstatt durch­
geführt. Über 30 Leute im Alter von 14 bis 70 Jahren haben daran teilgenommen. Dort wurde 
die Idee geboren, eine Interessengemeinschaft Jugend Hombrechtikon ins Leben zu rufen, da­
mit die Anliegen von jungen Leuten in unserer Gemeinde besser vertreten werden. Es genügt 

nicht, dass ein oder zwei Jugendvertreter/innen in den Behörden sitzen. Da werden sie leicht überstimmt. Wichtig 
ist, dass Jugendliche und ihre Anliegen in Hombrechtikon zu einer lauten Stimme werden, die nicht überhört wer­
den kann. Ganz bewusst haben wir der IgJ keine festen Strukturen gegeben. Das soll gemeinsam gestaltet, geplant 
und abgesprochen werden. Jede Idee ist willkommen! 
Am 3. Februar geht's los! Wir treffen uns abends von 19.00-21.00 Uhr im Saal der katholischen Kirche. Wenn Dir 
was an Hombi liegt, dann komm' auch! 

Peter Elmer, Rogelio Schwarz, Yvo Egli, Niets Möllebeck, Rolf Bezjak 
(Arbeitsgruppe Zukunftswerkstatt) 



•• 
Plattenhof - eine Uberbauung mit 
günstigen Familienwohnungen 
An der Rütistrasse, zwischen dem klei­
nen Landi und der Landmetzg Oder­
matt, befindet sich der Plattenhof, be­
stehend aus drei Sechsfamilien- und 
drei Vierfamilienhäusern der Bauge­
nossenschaft Hombrechtikon. Baube­
ginn war im Jahre 1947, so dürfen wir 
in zwei Jahren das SO-Jahr-Jubiläum 
feiern. 
Vor sechs Jahren wurden in allen dreis­
sig Wohnungen Küche und Bad/WC 
renoviert, inklusive neue Fenster. Die 
Fassaden wurden im Jahre 1984 erneu­
ert. Dieses Jahr konnten wir das Aus­
senareal sanieren; die Zufahrts- und 
Gehwege wurden instandgestellt und 
letztere verbreitert, neue Aussenbrief­
kästen wurden aufgestellt, und die lan­
gersehnte Arealbeleuchtung konnte 
realisiert werden. 
Bei Mieterwechsel werden die Wohn-, 
Schlaf- und Kinderzimmer komplett 
renoviert. 
Die Genossenschaftswohnungen wer-

den an Familien vermietet, die eine Be­
ziehung zur Gemeinde haben und de­
ren Einkommen/Vermögen eine fest-

Hombrechtiker Skifest 
Wie Eingeweihten bekannt ist, bildet 

· die alljährliche Wintersportbörse den 
Auftakt zu einem für Hombrechtikon 
traditionellen und gesellschaftlich be­
deutenden Anlass. Aus dem Erlös der 
Wintersportbörse wird nämlich seit 
Jahren das Hombrechtiker Ju­
gendskirennen finanziert. Nach den J u­
biläumsanlässen der beiden letzten 
Jahre erfährt das Hombrechtiker Ski­
fest auch heuer eine Neuauflage. Am 5. 
bzw. 12. Februar 1995 finden in Wild­
haus bereits das 21. Hombrechtiker Ju­
gendskirennen und parallel dazu die 
12. Skimeisterschaft für Erwachsene 
statt. 
Vielleicht suchen gerade Sie eine 
Herausforderung und wollen 
sich als versierter 

Skifahrer oder zum Plausch einmal 
sportlich mit Gleichgesinnten messen? 
Oder aber Sie hegen den Wunsch, ein­
fach mit Ihrer Familie einen stim­
mungsvollen Skitag in einem prächti­
gen und vielseitigen Skigebiet zu ver­
bringen? Da wäre das Homb_rechtiker 
Skifest genau das Richtige für Sie! Wir 
laden Sie jedenfalls herzlich dazu ein, 
sei es als Teilnehmer oder als begei­
sterter Supporter, auch dieses Jahr an 
der einmaligen, weltcupwürdigen 
Rennatmosphäre teilzuhaben und die­
sem Dorfanlass beizuwohnen. 

gesetzte Grenze nicht übersteigen darf. 
Ebenfalls bestehen Mindestbelegungs­
vorschriften. 
Interessenten können · das Anmelde­
formular und Vermietungsreglement 
beziehen bei: 
Baugenossenschaft Hombrechtikon, 
Plattenhof, 8634 Hombrechtikon. 

Programme mit Detailinformationen 
und Anmeldetalons liegen in allen 
Volg-Filialen, im Coop Eichwis, im La­
den von E. Senn (Feldbach) sowie in 
der Zürcher Kantonalbank und der 
Bank Linth auf. Telefonische Anmel­
dungen nimmt auch T. Wildhaber, 
Lächlerstrasse 59 (Tel. 42'17'52) ent­
gegen. Bei zweifelhafter Witterung er­
teilt Telefon 180 am Samstag vor der, 
Rennen ab 13.00 Uhr Auskunft übei 
die Durchführung. 

Andre Kobelt 
OK Skifest 

Programm 
8.30-

10.00 Startnummernausgabe für 
beide Rennen 

11.00 Start Jugendskirennen 

13.05 Start Skimeisterschaft 

17.00 Rangverkündigung Ju­
gendskirennen im Gemein­
desaal Hombrechtikon 

20.00 Skichilbi mit Rangverkün-
digung der Skimeister­
schaft im Gemeindesaal 



Begegnung mit einem ausser­
gewöhnlichen Ensemble 
Das Azzolini Baroque Ensemble wur­
de 1985 von Sergio Azzolini und Gio­
vanni de Angeli gegründet. Seine Spe­
zialität ist die Musik des Frühbarock bis 
hin zum empfindsamen Stil, einer mu­
sikalischen Stilrichtung des Rokoko, 
mit Schwerpunkt Italien. Das Ensem­
ble spielt auf modernen Instrumenten 
in den verschiedensten Formationen 
und benützt in der Regel originales No­
tenmaterial aus Archiven und Museen. 
Im Konzert in der reformierten Kirche 
Hombrechtikon werden die italieni­
schen Musiker ein Programm spielen, 
in welchem abwechselnd ganz ver­
schiedene Instrumentenzusammen-

~etzungen zu hören sein werden. Eröff­
et wird der festliche Konzertabend 

mit einem «Concerto a Cinq Parties» 
von J . B. de Boismortier. Danach er­
klingt von Johann Friedrich Fasch eine 
Sonate für Flöte, Violine, Fagott und 
Basso continuo. G. P. Telemanns Quar­
tett d-moll, aus der Tafelmusik, für Flö­
te, Oboe, Fagott und B. c. ist das näch­
ste Werk im Programm. Danach wird 
von J. D . Zelenka die Sonate in B-Dur 
für Violine, Oboe, Fagott und B.c. ge­
spielt,*/ und der festliche Konzert­
schlusspunkt wird mit einem «Concer­
to a cinque» von Antonio Vivaldi ge­
setzt. Karten zu diesem aussergewöhn­
lichen Konzert am Dienstag, 14. März 
um 20.15 Uhr in der reformierten Kir­
che Hombrechtikon, sind ab 27. Fe­
bruar beim Landi Hombrechtikon, Te-

Zum Abschied von Susi Luther, 
Sozialarbeiterin 
Susi Luther war nach ihrer Pensionie­
rung 1990 mit einer 30% -Stelle zur Eat­
lastung der seit vielen Jahren in der So­
zialen Beratungsstelle tätigen Ruth 
Fluck angestellt worden und widmete 
sich ausschliesslich der Einzelbetreu­
ung. 

Pro Senectute­
Her-bst­
versammlung 
1994 
Pro Senectute dankt allen Spendern 
für ihren Beitrag anlässlich der 
Herbstversammlung 1994. Die 
zwanzig freiwilligen Sammlerinnen 
brachten trotz Rezession den stol­
zen Betrag von 16'404 Franken zu­
sammen. 
Die Spenden ermöglichen, wieder 
dort einzutreten, wo Hilfe dringend 
notwendig ist, die Altersehrung un­
serer Jubilare mit einem kleinen 
Geschenk zu verschönern oder bei 
Bedarf die verschiedensten Anlässe 
der Senioren zu unterstützen. 

Heidi Salzgeber 
Ortsvertretung 

Dabei setzte sie sich ausserordentlich 
energisch für ihre Klientinnen und-Kli­
enten ein. Im Umgang mit Aemtern 
und Behörden war sie durch ihre 34-
j ährige Tätigkeit als Gemeindehelferin 
in der ref. Kirchgemeinde Zürich-En­
ge sehr versiert, wobei ihr die vielen im 
Lauf der Zeit entstandenen Kontakte 
zustatten kamen. Im Namen der Klien­
tinnen und Klienten, deren Weg siebe­
gleitete, und der verschiedenen kirch­
lichen und politischen Gremien, mit de­
nen Susi Luther zusammenarbeitete, 
sei ihr für ihren grossen Einsatz ganz 
herzlich gedankt! Das Loslassen ist ei­
ne schwere Kunst, die immer wieder 
neu geübt werden muss, immer auch 
mit Schmerzen verbunden: das Loslas­
sen einer hochqualifizierten, er­
fahrenen Fachkraft, das Loslassen ei­
ner älteren Kollegin, die Gesprächs­
partnerin und Stütze war, das Loslas­
sen einer geliebten Arbeit, eines nöti­
gen, sinnvollen Kampfes, das Loslassen 
der helfenden, begleitenden, haltenden 
Hand... Die am schmerzlichsten Be­
troffenen, die Klientinnen und Klien­
ten von Susi Luther, werden jedenfalls 
nicht ohne Begleitung bleiben; die 
Neustrukturierung der Sozialen Bera­
tungsstelle ist in vollem Gang. 

Pfarrer Thomas Ter-Nedden 
(Kommission soz. Beratungsstelle) 
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Das Azzolini 
Baroque Ensemble 

Francesco Dainese 
Giovanni De Angeli 
Francesco U golini 
Sergio Azzolini 
Gabriele Ragghianti 
Luca Antoniotti 

Flöte 
Oboe 
Violine 
Fagott 
Kontrabass 
Cembalo 

lefon 055 / 42 41 21 und im Reisebüro 
Zeilinger Stäfa, Tel. 01 / 926 34 68, zu 
beziehen. Eintrittspreise: Kategorie A: 
Fr. 28.-, Kategorie B: Fr. 22.- (Er­
mässigung für AHV-Bezüger). 
Dieses Konzert wird von der Kultur­
kommission Hombrechtikon und der 
Lesegesellschaft Stäfa veranstaltet und 
ist ein weiteres Ergebnis der bereits 
mehrjährigen kulturellen Zusammen­
arbeit. 

Ehrung für 
Professor Messner 
(Feldbach) 

Die weltweit - tätige materialwissen­
schaftliche Fachgesellschaft «Institute 
of Materials» (mit Sitz in London) hat 
Prof. Dr. 0. H . C. Messner (Feldbach) 
in Anerkennung seiner jahrzehntelan­
gen, erfolgreichen wissenschaftlich­
technischen Entwicklungen des Kup­
fers und seiner Legierungen in Gewin­
nung, Verarbeitung, Einsatz und Recy­
cling die bisher nur an 12 Preisträger 
verliehene «Prain Medal and Price» 
zuerkannt. 
Besondere Würdigung fand die erfolg­
reiche systematische Applikationsent­
wicklung des Kupfers als Wärmeleiter, 
bei welcher der Feldbacher das «Heat 
Shunt» (wärmeweiches Prinzip zur 
Verbesserung des Wärmetransportes 
in Festkörpern) entdeckte. Sie stellt 
nach Ansicht des Preiskomitees einen 
Meilenstein im Einsatz hochwärmelei­
tender Werkstoffe zur Gewinnung er­
neuerbarer Wärmepumpen speisender 
Energien mit grossem Marktpotential 
dar. 
Die Erfindungshöhe dieser Ent­
deckung kommt gleichermassen in der 
Zuerkennung der europäischen, ame­
rikanischen, australischen und südafri­
kanischen Patente - mit weiteren 
Schutzrechten in Erteilung - zum Aus­
druck. 



Wir gratulieren 

Februar 

zum 80. Geburtstag 

5. Februar 
Berta Eichmann-Hanhart, 
Speerstrasse 14 

26. Februar 
Gertrud Schäfer-Bi der, Schirmensee­
strasse 7, Feldbach 

zum 85. Geburtstag 

11. Februar 
Albert Meier, Oetwilerstrasse 747 

zum 91. Geburtstag 

5. Februar 
Friedrich Bohren, Heimstrasse 948 

14. Februar 
Rosa Herzig-Meier, Altersheimstrasse 

14. Februar 
Hermann Roller, Altersheimstrasse 

zum 92. Geburtstag 

10. Februar 
Hedwig Jucker, Altersheimstrasse 

AUFRUF! 
Für das Aufstellen und Abbrechen 
der Wochenmarktstände ( an 12 
Samstagen) werden 4-5 erwachsene 
Helfer gesucht. 
Interessenten melden sich bitte bei 
Robert Hunziker, Waffenplatzstr. 7, 
Hombrechtikon, Tel. 055 42 12 16. 

Marktkommission 
Hombrechtikon 
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VERANSTALTUNGEN 
Konzert Freitag, 3. Februar 

20.00 Uhr 
Schirmensee (Haus Bodmer) 

Jacqueline Stähli, Violine, Verena Graf, Cembalo 
spielen Werke von G. F. Händel, J.S. Bach, J. Suk, 
J. M. Leclair, P. de Sarasate und W. A. Mozart; Ein­
tritt frei , Kollekte (Forum Feldbach) 

Samstag, 4. Februar 
20.00 Uhr 
Gemeindesaal 

Abendunterhaltung 
(Musikverein Harmonie) 

Sonntag, 5. (evtl. 12.) Februar 
8.30- 17.00 
Skirennen in Wildhaus 
ab 20.00 

21. Hombrechtiker Jugendskirennen 
12. Hombrechtiker Skimeisterschaft 
(OK Skifest) 

Skichilbi mit Rangverkün­
digung im Gemeindesaal 
Sonntag, 19. Februar 
16.00 Uhr 

Kleine Schubertiade 

Altersheim Sonnengarten 
mit Marianne Prato, Sopran 
Marianne Gammeter, Flöte 
Alice Rasier, Klavier 

Achtung neues Datum! 
Montag, 20. Februar 
14.00 Uhr 

Seniorenbühne 

Saal Kath. Kirche 
«Wo gaht's da dure zum Glück?» 
(Kulturkommission) 
Konzert Samstag, 25. Februar 

19.30 Uhr 
Altersheim Sonnengarten 

Walter Achermann, Klarinette; Lubomir Rabara, 
Violoncello; Alexandra Rabara, Klavier, spielen 
Werke von Martinu, Schumann, Zemlinsky u.a. 

Das richtige Vokabular? 
Ein Gedankenanstoss 
Wir sprechen von Arbeitslosigkeit und 
Arbeitslosen und merken nicht, dass 
diese passiven Wörter noch das ihre 
zum Elend beitragen. Ein Arbeitsloser 
ist nicht eine hinzunehmende Tatsache, 
die sich vorderhand nicht verändern 
lässt. 
Ein Arbeitsloser ist vielmehr ein 
Mensch, der in aller Regel darum 
bemüht ist, eine Arbeit zu finden. Also 
ein Arbeitsuchender, der zwar oft mut­
los ist, mit seiner Situation nicht immer 
fertig wird, dem «Glück» nicht mehr 
allzuviel zutraut, aber nach wie vor äus­
serst aktiv ist - oft sogar aktiver als ein 
Arbeithabender ... 
Wer ohne Arbeit ist, sucht sich welche, 
liest die Stellenanzeiger, schreibt 
Bewerbungen, stellt sich vor, beschäf­
tigt sich irgendwie. Denn keine Arbeit 
zu haben, für diese Gesellschaft ohne 
Nutzen zu sein, ist für die meisten Men­
schen - dazu hat sie unsere Leistungs­
gesellschaft erzogen - eine Katastro­
phe. Ihnen sind wir es schuldig, unser 
falsches Vokabular zu verändern. Statt 
von «Arbeitslosen» sollten wir von 
«Arbeitsuchenden» reden. Aus der 
«Arbeitslosenversicherung» könnten 
wir eine «Arbeitsversicherung» ma­
chen. 

Und die «Arbeitslosigkeit» wäre mit 
«Mangei' an bezahlter Arbeit» wohl 
auch treffender bezeichnet. 
Die Wortwahl bringt auch deutlicher 
zum Ausdruck, dass ein Stellensuchen­
der mit Hilfe von besseren Bewerbun­
gen, Rhetorik, Ausnützung des Bezie­
hungsnetzes, Persönlichkeitsentwick­
lung usw. zwar grössere Chancen har 
eine neue Stelle zu finden. Aber di'" 
Zahl der verfügbaren Stellen bleibt 
schliesslich gleich niedrig! 

Adi Pünter 
Leiter Arbeitsamt 

Tips für umweltschonende 
«Frühlings-Putzete» 

Kühlschrank: 

Essigwasser 
oder 
Universal­
reiniger 


